17. Juni


Psalm 34 - 1. Sonntag n. Trinitatis


(nach EG 341  "Nun freut euch, lieben Christen gmein")





Ich will den Herren allezeit 


mit Mund und Händen preisen. 


Mein Loblied soll auch die im Leid 


auf Gottes Hilfe weisen.


So rühmt mit mir, was Gott uns schenkt, 


wie wunderbar er alles lenkt. 


Kommt, laßt uns Gott erhöhen!





Ich selber war in großer Not 


und schrie in meinem Bangen, 


verzweifelt, schwach, vom Tod bedroht, 


gelähmt, in Furcht gefangen.


Ich rief nach Gott - er hörte mich, 


er neigte und erbarmte sich. 


Sein Arm hat mir geholfen!





Der Engel Gottes hilft heraus, 


nichts Böses muß uns schrecken. 


Des Höchsten Güte ist mein Haus, 


ich kann sie sehn und schmecken. 


Die Gott gehören, werden satt; 


der Mensch, der viele Güter hat, 


bleibt hungrig und muß darben.













































































18. Juni


Und dies Gebot haben wir von ihm, daß wer Gott liebt, daß der auch seinen Bruder liebe. 


1. Joh. 4,21





Wo kommt denn her,


wenn unser Nächster lieben


und wenn sein Mund,


die Hand uns trösten kann?


Wer hat ihm Güte


ins Gesicht geschrieben,


wer hält zu Freundlichkeit


und Treue an?





Ist das nicht Gott in ihm,


der alles Wollen


und das Vollbringen


sachte zieht und treibt?


Wer tut von selbst denn,


was wir Menschen sollen


und was Gebot und Wort


zu tun beschreibt?





Und auch bei uns:


Wir tragen Gottes Siegel,


sind Schein und Bild,


das seine Größe mißt


und sollen andern


dienen als ein Spiegel,


in dem sie sehen,


was Gott will und ist...





So ist in allem


Gottes feines Weben,


mit dem er uns


zu seinen Leuten macht.


Wir sind verwoben! -


unser Geist und Leben


zeigt stets nur her,


was Gott uns zugedacht. -





Wie soll ich da


den Bruder nicht, die Schwester


als Gottes Abbild


lieben, achten, sehn?


Ja, auch ich selbst


will treuer noch und fester


zu Gottes Bild in mir


und andern stehn!


